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Krankenfürsorge, der Erziehungshilte und in den diversen Sonderarbeitsbereichen (Trinker, Mäd-
chenschutz, Bahnhofsmission, Gefährdete, Wanderer, Gefangene, Behinderte, Fachverbände) VOI,
wobei hıer der zeitliche Bogen nochmals VO Anfang des Jahrhunderts bıs hıneın 1ın die
zwanzıger Jahre UuUNserTCcS Jahrhunderts wiırd. Zu dieser eit hatte sich 1n fast allen Staaten
des deutschen Sprachraums ıne verbandliche Carıtas etablıert, 1897 in Deutschland, 1901 1in
der Schweiz un 1903 1n Österreich: lediglich Luxemburg ZOR TSLT 1932 nach Der Gründung un!
Entwicklung dieser Verbände bıs Z Zweıten Weltkrieg nımmt sıch der dritte Teıl des Werkes
A erganzt durch einen kurzen Blick auf das soz1ial-karıtative Ordenswesen.

Dıi1e srofße Stunde der Carıtas schlug in der eıt nach dem Zweıten Weltkrieg, der die ersten

Kapıtel des vierten Teıls gewidmet sınd. eıtere Abschnuitte behandeln die Carıtas 1n der DDR,
die Auslandshılte des Deutschen Carıtasverbandes DGV); die länderübergreitende »Clarıtas Inter-
natıonalıs« sSOWwl1e die Geschichte der Carıtas als wıissenschafttliche Diszıplın. Der füntfte un! letzte
Teıl rekrutiert sıch AauUs Wwel Kapıteln über die Probleme heutiger Carıtas in der Ordenskrise und
der tortschreitenden Säkularısierung, AUS we1l Auftsätzen über die Fınanzen der Carıtas un:! das
kirchlich-karıtatıve Arbeitsrecht 1ın der BRD und einer kommentierten Statistik, die sıch Regı-
stier der Sachen, Personen un! geographischen Namen anschließen.

Insgesamt bietet dieser fünfte Band der »Geschichte des kırchlichen Lebens« einen sehr solıden
und informatıven Überblick über Wwe1l Jahrhunderte ereignisreicher Carıtasgeschichte, der L1UTr

wenıge Defizite erkennen aßt. So ware gerade weıl sıch viel hat ıne Zeıittafel mıt den
wichtigsten Daten un Fakten hıilfreich SCWESCH, die uch den Vergleich zwiıischen der Carıtas 1ın
den einzelnen Ländern erleichtert hätte. Außerdem kommt 1m Verhältnis ZUuU Ordenswesen das
grofße Spektrum der Vereıine kurz, un! die Liıteraturangaben manchen Personen sınd
arg knapp ausgefallen. UÜberraschend 1St ferner, da{fß Joseph Probst neben Johann BEv Wagner
(nıcht Wagener, w1e auf 518 lesen) 1n Dıiıllıngen un Domuinıkus Rıngeisen in Ursberg der
dritte »Apostel« der bayerischen Behindertenhilte nıcht einmal dem Namen nach ZeNANNT wiırd.
7war War seine Anstalt Ecksberg die kleinste, Probst selber aber ein (auch medizıniısc. beschlage-
ner) Pıonier der Behindertenfürsorge VO  a internatıionalem Rang, der über seine mustergültige
Eınrichtung Og für die Weltausstellung 1n Wıen 1873 einen Bericht antertigte. Eın wen1g
schade 1sSt schliefßlich auch, dafß der Großteil der Kapiıtel be1 all ıhren sonstigen Vorzügen recht
nüchtern un:! trocken abgefaßt ist, da{ß INa  ; über die Verwendung als Handbuch und ach-
schlagewerk hınaus kaum eiınmal verlockt wırd, eintach NUuUr darın schmökern.

Letztlich entscheidend jedoch 1st das gelungene Unterfangen, ZUuU 100 Jubiläum des DCV iıne
aktuelle Zusammenschau der Cariıtasgeschichte aut hohem wissenschatftlichem Nıveau vorzulegen,
die ohl für Jahrzehnte das Standardwerk auf diesem Gebiet Jeiben wiırd. Manfred Eder

THOMAS (GROLL: Das NEUEC Augsburger Domkapıtel. Von der Wiedererrichtung (1817/21) bıs AL

nde des Zweıten Weltkriegs (1945) (Münchener Theologische Studıen, Hıstorische Ab:t.,
Bd 34) St Ottilıen: EOS Verlag 1996 XXVIIL, 1080 CM Abb Geb 138,—.

Vorliegende, tast Sanz A4aUus den archivaliıschen Quellen gearbeitete Münchner Diıssertation umta{ßt
1im Grunde Wwe1l Bücher einem Einband. Das »Buch« (S bietet iıne Vertas-
sungsgeschichte des Augsburger Domkapitels. Ausgehend VO  - der Neuorganısatıon der Kıirche
Bayerns Begınn des Jahrhunderts, die gekennzeichnet 1st durch die Zzu Teil divergierenden
Bestimmungen VO  - Konkordat und Religionsedikt, geht der Autor der Wiedererrichtung des
Augsburger Domkapıtels 1mM Vollzug des Konkordats VO:  e 1817 nach, VO dort aus die Ent-
wicklung der Amter der Domkapitulare bıs 1n die Mıtte des Jahrhunderts hinein verfolgen,
wobe!] selbstverständlich uch den Veränderungen durch das Bayerische Konkordat VO 1924
Rechnung wiırd.

Bildet schon dieses »Buch« ine wertvolle Informationsquelle, gilt dies TSL recht tür
das Zzweıte »Buch«. Auf nahezu 500 Seıten (S 400—891) werden umtassende prosopographische
und bıbliographische Intormationen Zzu Augsburger Domkapıtel vermiuttelt. Dıi1e Biographien
der Domkapıtulare 1in der eıt VO 1820 bıs 1945, VO »Abbt« bıs »Zimmermann«, gehen weıt
über übliche Bıogramme hinaus. Hıer ertährt INa nıcht I11UL dıe kıirchliche Karrıere, vielmehr 1sSt
der Vertasser auch bemüht, Hintergrundinformationen, LWa der kırchlichen Richtung der ein-
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zelnen Gestalten, miıtzulietern. Wer sıch 3 für den mächtigen Domkapitular Karl Egger Be-
ginn des Untersuchungszeitraums interessıert, wırd umtfassend unterrichtet und erfährt zugleichalles Wiıssenswerte über weıterführende Lıiteratur. Dıies gilt ber auch für wenıger bekannte (3@e-
stalten, iınsbesondere tür solche uUNse1es Jahrhunderts, die in den meısten Nachschlagewerken feh-
len. So mußte INan bisher, LWAas über Joseph Funk erfahren, dies muühsam bei »Specht-Bıgelmair« zusammensuchen, und wurde uch dann 1Ur lückenhaft unterrichtet. och mehr giltdies für Gestalten der Kriegs- un! Nachkriegszeit, die der Rezensent als Schüler noch persönlichkennenlernte, w1e€e Domkapitular Peter Brummer, der sıch das »Priesterhilfswerk« verdient
gemacht hat. Zu al dem o1bt 1U »der Groll« zuverlässıge Auskuntft.

och damıt nıcht Auf den Seiten 892—1 055 findet INnan weıtere schwer greitfbare Intor-
matıonen den Personen und ZUr Verfassung des Kapıtels un! der Diözese, z.B Tabellen
über die jeweilige Zusammensetzung der Domkapitel VO  - 1821 bıs 1945, Bıogramme der Domvı-
kare SOWIl1e die Wıedergabe VO Konkordatsentwürfen un Abschriften anderer wichtiger auf das
Domkapiıtel bezüglicher Dokumente. Das Werk schliefßt mıt einem austührlichen Personen- und
Urtsregıister und mıt den Abbildungen einıger hervorragender Mitglieder des Kapıtels.So kann INan 1Ur wünschen, da{fß dieses vorzügliche Nachschlagewerk Z mındesten in allen
deutschen Dıözesanarchiven un! in den Lesesälen der kirchenhistorischen Seminare aufgestelltund dort eıfrıg benützt wird. Eıne Anregung, dıe sıch geradezu aufdrängt, se1 angefügt: Warum
werden nıcht mehr Diıssertationen und Magıisterarbeiten Ühnlicher Art vergeben? Sıe waren jeden-talls nützlıcher als manche Promotionsarbeıiten, die sıch auf Hunderten VO  } Seıiten Zzweıt-
rangıge Persönlichkeiten bemühen. Den Kurzbiographien der Domkapitulare einzelner Dıözesen
könnten sıch die der Lehrer staatlıchen theologischen Fakultäten und kirchlichen Hochschulen
anschließen, wobe!l allerdings ratsam erschiene, nıcht die einzelnen Lehranstalten, sondern die
theologischen Diszıplinen als Einteilungsschemata verwenden. Das Promotionsthema könnte
durchaus, w1e 1m vorliegenden Fall, tormuliert werden, da{ß die erbringende Arbeit über die
Erstellung lexikographischer Daten hinausgeht. Der angehende Doktor oder Magıster könnte
somıt beweıisen, daß wıssenschaftlich arbeiten kann, und der Forschung ware zugleich ein
wichtiger Dienst erwıesen. Otto Weiß

Religion 1mM Kaıserreich. Milieus Mentalıtäten Krısen, hg OLAr BLASCKE und RANK-
MICHAEL KUHLEMANN (Religiöse Kulturen der Moderne, 2 Gütersloh: Gütersloher Ver-
lagshaus, Chr. Kaiıser 1996 547 Geb 148,—.

Dıi1e 16 Beıträge dieses Bandes verdanken ıhr Zusammenkommen einem 5Symposium ZUuU Thema
»Miılıieu, Mentalıtät und Religion« 1mM August 1993 iın Bielefeld Dahıinter steht eın sıch lobens-
wertes Anlıegen: Katholizismus, Protestantismus, Judentum un! natıonale bzw. zıvilreligiöse» Iranstormationen der Religion« sollen 1in einer soz1ıalhistorischen Perspektive vergleichend be-
trachtet werden. Dıie Kategorien » Mılıeu« un »Mentalität« lassen dabei die Spanischen Wände
zwischen kontessionell gesonderten Forschungsbereichen C  T werden. Nıcht Religion als
»Residualkategorie« 1M Sınne der Säkularisierungsthese, sondern als durchaus gesellschaftsmächti-un! transformationsfähiger Faktor, gerade auch Ende des Jahrhunderts, 1st hıer 1m
Blick S 8 Dıies deckt sıch zumiındest teilweise mıt der Konzeption der VO  - Friedrich Wiıilhelm
Graft und Gangolf Hübinger herausgegebenen Gesamtreihe »Religiöse Kulturen der Moderne«,die freilich insgesamt einen stärkeren kulturwissenschaftlichen Akzent tragt un! letztlich nıcht
VO »Bielefeld« herkommt. Eınıge Beıträge des vorliegenden Bandes sınd mıiıt inzwiıischen erschiıe-

Diıssertationen CHNS verbunden (so 3 die Studien VO Thomas Mergel ZU katholischen
Bürgertum 1mM Rheıinland, VO Norbert Busch über den Herz-Jesu-Kult und Olıver Janz über die
evangelischen Ptarrer 1in Preufßen 1n der zweıten Hälftte des Jahrhunderts), andere knüpften CI -
gänzend frühere Forschungen der Autoren So bietet Szegfried Weichlein einen aufßerst ditfe-
renzlierten un kırchengeschichtlich geerdeten Beitrag ZuUur Milieubildung iın Fulda, Norbert
Schloßmacher nähert sıch Beıispıel des deutschen ereıns tür die Rheinprovinz weıter dem
Phänomen des Antiultramontanismus 1mM Kaıserreich Die Beıträge ZUuU Protestantısmus arbei-
ten sıch einem oroßen Teıl der These Gangolf Hübingers VO:  3 der internen »kulturellen Ver-
säulung« des Protestantismus und der »Ekelschranke« zwıischen Liıberalen und Konservatıven ab


